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Berlin den 8. Januar. Des Königs Majeftät 
haben dem Ritterguts⸗Beſitzer, Rittmeifter a. O., 
von Kamecke auf Egſow, die erledigte Landraths⸗ 
Stelle des Schlaweſchen Kreiſes, Im Regierungs⸗ 
Bezirk Koslin, zu verleihen geruht. 
Seine Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt na 
St. Petersburg von hier alien lg 

Seine Durchlaucht der Prinz Bernhard zu 


Solms⸗ Braunfels iſt nach Braunfels adgereiſt. 


ü . 
A us ia n . 
Frankreich. 

Paris den 1. Januar. Als Etwiederung auf die 
Betrachtungen der verſchiedenen Oppoſitionsblatter 
in Betreff der Thron-Rede enthält das Journal de 
Paris folgenden Artikel: „Am deutlichſten geht aus 
den Bemerkungen der Oppoſitions⸗ Blätter hervor, 
daß ſie mißvergaügt darüber find, in der Thronrede 
keinen Anlaß zu Deklamationen zu finden, denen 
fie ſich fo gern überlaſſen. Wir haben in den Ans 
ai der Oppoſition vergebens einen Vorwurf ges 
ucht, der eine Antwort verdiente; man tadelt an 
der Rede faſt nur das, was fie nicht enthält; man 
deklagt fi nur wegen ibres Stilſchweigens über 
die Fragen, die ſie nicht anregen durfte, Ein eins 
ziger Paragraph wird ernſtlich angegriffen, nam, 
lich derjenige, der die Annahme der Engliſchen Vers 
mittelung in der Amerikaniſchen Angelegenheit ans 
kündigt. Die Oppoſitions-Preſſe hatte die Regie⸗ 
rung früher bitter angeklagt, daß fie die Vermilte⸗ 


lung Englands zur Beilegung eines Streites, der 
ſich nur um Worte drehe, ausgeſchlagen habe; jetzt 
tadelt fie wieder die Annahme derſelben und ſucht 
die Verfaſſer der Adreſſe der Kammer mit Unwillen 


egen jenen Schritt zu erfüllen. Dies iſt ganz in N} 


er Ordnung bei der Oppofition ; aber die Kammer 
wird ſich wahrſcheinlich nicht veraulaßt finden, einen 
ble ee und ſo unbegründeten Zorn zu 
eilen.“ 

Alle geſtern verbreitet geweſenen Gerüchte von 
Verſchworungen, Attentaten und Verhaftungen 
ſcheinen grundlos geweſen zu ſeyn. Eine einzige 
Perſon, der die Polizei ſchon lange Zeit wegen Dies 
. auf der Spur war, wurde auf der Straße 
verhaftet. 

Die Botſchaft des Präfidenten Jackſon an den 
Kongreß der Vereinigten Staaten ſſt geſtern Abend 
über London hier eingetroffen. Saͤmmtliche Blät⸗ 
ter enthalten vorläufig blos diejenige Stelle der Re⸗ 
de, die ſich auf die Verwickelungen mit Frankreich 
beziebt. Da heute, am Neujohrstage, die Poſt 
ſchon um 12 Uhr geſchloſſen wird, fo fehlt es den 
meiſten Blättern an Zeit, ihre Auſicht über die Er⸗ 


klaͤrungen des Generals Jackſon zu entwickeln. Das 


Journal des Debats begleitet diefelben nur mit der 
Bemerkung, daß Jackſons Aeußerungen friedlicher 
lauteten, als man allgemein geglaubt hade, und 
behält ſich eine ausführlichere Würdigung derſelden 
vor. Der National, der geſtern ſchon von dem mi⸗ 
niſteriellen Abendblatte wegen ſeiner gemäßigten 
Sprache in Bezug auf die Thron⸗Rede delobt wur⸗ 
de, äußert ſich auch bei dieſer Gelegenheit auf eine 
Weiſe, die im Weſentlichen der Degierung ene 
kommen ſeyn wird. Der Temps ſagt in Bezug 
auf denſelben Gegenſtand; „Wit finden in der Bots 


981 n 
kdante, unſete ſtets ausgeſprochene Memung zu äns 
dern. Die Aufrechthaltung des Friedens ſcheint 
uns heute eben fo geſichert, wie fie es geſtern war, 


und die Vermittelung Cugtonoß, wird, wie wir hof 


fen, eine leichte Aufgabe ſey 


1.“ 


Die Deputirten-Kammer hat die HH. Paſſp, Pe⸗ 


let und Martin zu Vicepräfiventen gewählt, Herr 
Dupin iſt nur mit einer Mehrheit von 24 Stimmen 
(164 von 278) zum Präſidentegſtuhl befördert wor⸗ 
den. Der Tiers⸗Parti und die Oppoſition haben 


ihre Stimmen ſo zerſplittert, daß man nicht zuviel a 


ſagt, wenn man fie dedorganifirt nennt. Es fehl⸗ 
ten an 170 Mitglieder der Kammer bei den erfien 
Abſtimmungen, wo fi die Starke der Parteien zu 
bezeichnen pflegt. Der „politiſche Jodiſſerentis⸗ 
mus greift um ſich. | i 
Eine Verordnung vom 16, ſchreibt die Bildung 
einer neuen Fremden ⸗ Legion vor, 
Ausländern beſtehen fol; indeſſen ſoll vorläufig 
nur ein Bataillon dieſer Legion organiſirt werden, 
indem der Konig ſich vorbehaͤlt, die Bildung der 
1775 anzuordnen, je nachdem der Dienſt es er⸗ 
eifche, ar Be 
Herr Rodde, der defannte Nedocteur des Bon- 
Sens, iſt geſtern hierſelbſt mit Tode abgegangen. 
f ee fand des Barons Pasquier 
doch immer der Art, daß man zweifelt, fr wer 
A em Fieschiſchen Prozeſſe präſidiren nnen, 
Nach Briefen aus Dran ſpll Abdel? Kader nut 
noch einige hundert Reiter bei ſich haben, deren 
Anzahl ſich taglich vermindern; ſogar feine Maras 
buts hoben ihn verlaffen, weil die Hand Gottes 
on ihm gewichen ſey. Die beabſichtigte Einnahme 
Temes wäre von großer Bee da dieſe 
tadt eine Vormauer gegen Marokko bildet; die 
ddr koͤnnen 2000 Krieger ſtellen und ſind 
den Marokkanern ziemlich abhold. f 
Die Touloner Blätter behaupten noch immer, 
daß Sardinen ſich im Aufftande befinde. 
Im Journal des Debats lien man heute über 
die Spaniſchen Angelegenheiten Folgendes: „Die 
fern auf außerordeutlichem Wege hier eingegan⸗ 
enen Nachrichten aus Madrid reichen bis zum 23.; 
nf In jedoth noch nichts Definitides über die 
Pläne des Herrn Meydlzabal, die indeſſen 
ſorweg einen lebhaften Eindruck auf die Boͤrſe und 
ie Spekulanten⸗Welt gemacht haben. Die Nach⸗ 
ichten aus den Provinzen lauten günfiig, wenns 
gleich ſich daraus ergiebt, was man bisher a g, 
10 Ne t Wia 77 0 55 . e Kar⸗ 
en⸗ f Punkten, eien ſiud, die man 
b 10 l e e Eſtremädurg und 
in der Wanda, fo wie in Galizien, ſollen mehrere 
derſelben zerſtkeut worden feyn, In Salamanca 
ttwartete man am 22. die zweite Abtheilung des 
Portugieſiſchen Huͤlfs⸗Corps. Der Kriegs⸗Miniſter 
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ſchaft des Präſidenten nichts, was uns veranlaffen 


nerals Espartero, den d 


die bloß aus. 


den iſt. Au 


ne 
0 * 


muß am 24. oder 25. wieder in Madrid eingetroffen 
ſeyn; über das Reſultat feiner Beſprechung mit den 
Generalen Cordova, Evans und Alava verlautet 
nichts. Letzterer liegt gegenwärtig in Burgos krank 
darnieder. Maag ſpricht von der ra Nag des Ge⸗ 


er in dieſem unglücklichen Kriege oft unglücklich ge⸗ 
weſen iſt. Herr Mendizadal iſt im Schoße der 
Kommiſſion erſchienen, die den fogenannten Ger 
feß Entwurf des Vertrauens zu prüfen hat; 
die e ee ſoll ſehr lebhaft geweſen ſeyn; doch 
zweifelt man nicht an der definitiven Annahme des 
8 

Briefe aus Bayonne vom 24. enthalten Hole 
gendes: „Es beſtätigt ſich, 50 Don Carlos das 
mit umgeht eine neue Expedition nach Catalonien 
zu unternehmen. Er hat hierzu das ate, ꝗte und 


Ste Bataillon von Navorra beſtimmt, und haben 


dieſe Truppen ſich bereits unter den Befehlen des 
Dec raguol in Discaſtillo geſammelt, 
wo ihnen ihre ns bekannt gemacht wor- 
noch drei andere Ba⸗ 
taillone und 2, Schwadronen aus den Baskiſchen 
Provinzen nach Cakalonſen aufbrechen. Die Vor⸗ 
bedeutungen zu dieſer Expedition find fo weit vor⸗ 
geſchritten, daß die Truppen ſich in den erfien Ta⸗ 
gen des Jonugr werden in Morſch ſetzen können“ 


16 Je eiten, Schreien aus Bayonne vom 26. 


ließ man: „Heute Morgen iſt hier ein reiſender 
Engländer eingetroffen, der drei Wochen lang im 
Bere dene des Don Carlos zugebracht hat. 

erſelbe verſichert, daß Don Carlos nicht nur kei⸗ 
ne Niederlage dieſſeits des Ebro fürchte, ſondern 
daß er ſogar im nͤchſten Frühjahr ſtork genug zu 
ſeyn hoffe, um den riegs⸗ Schouplatz nach Caſti⸗ 
lien verpflanzen zu können. Gewiß ift, daß die 
Zahl der Inſurgenten täglich zunimmt, und daß 
alle Flinten⸗Transporte, die ihnen zugehen, ſofort 
vertbeilt werden. Doch find nicht alle Anwerbun⸗ 

en freiwillig be werden die woffenfaͤhigen 
8 eſerteurs mit Gewalt einge⸗ 


erwandten der 

ſtellt.“ — Aus St. Sebaſtian ſchreibt man un⸗ 
term 24. Derbr.; Re Karliften halten noch im⸗ 
mer ihre Pofifiouch bel San-Bartolonig, in gerin⸗ 
ger Ent eruunt der Vorſtadt San-Mortin, beſetzt, 
was uns hier die größte Wachſamkeit, namentlich 
In der Nacht, zur Pflicht macht. Wir hegen zwat 
keine große Beſorgniſſe für die Stadt; nichts deſto⸗ 
weniger iſt es unangenehm, daß wir unſere Thore 
beſtoͤndig verſchloſſen halten miſſen, und daß nicht 
das kleinſte Fahrzeug in den Hafen einlaufen kan 
ohne von den ge det ee zu wer 
den. Die vordere Front des Haufes des Herrn 
Aldamar iſt unter den Kauonenſtohſſen eingeſlürzt, 
was den Belagerern von Nutzen ſeyn kann, wenn 
fie einen Sturm wogen wollen. Der Gouverneur 
iſt aber entſchloſſen, ſich bis auf's Außerfte zu vera 


. Schuld trifft, dag 


theidigen. Der Arie 8:Minifter, ift mit den Gene: 
talen Cordova und 
Uhr in Pampelona angekommen.“ 

Aus Madrid erfahrt man, daß das zweite 
Garde⸗Regiewent, welches fo eden nach dem nd:d» 
lichen Spanien abgehen wollte, den Befehl erhalten 
bat, auf Guadalaxara zu marſchiren. Dieſe Stadt 
wird nämlich von dem Karliſten⸗Chef Serrador be: 
droht; während Cabrera mit etwa 3000 Mann und 
200 Pferden in der Provinz Soria operixt. 
Galizien ſollen neue Karliſten⸗Cotps bei Vigo und 
Ponteoedro erſchienen ſeyn. 

Man ſchreidt aus Barcelona dem Journal des 
Debats, der General Mina treffe alle noͤthigen 
Vorſichtsmaßregeln gegen die Landung einer Ruſ⸗ 
ſiſch (2) Sardiniſchen Flotte, die jedoch nur in 
der Einbildung zu exiſtiren ſcheint. 

Großbritannien. 
London den 29. Dec. Das Age, ein Tory⸗ 
Blatt, giebt ſchon im voraus folgende Liſte des ſei⸗ 
ner Meinung nach unvermeidlichen neuen Migiſte⸗ 
riums und glaubt, daß ſich feine Prophezeiung bins 
nen kurzem bewöhren durfte: Premier- Minifter 


und Kanzler der Schatzkammer, Sir R. Peel; Lord⸗ 


Kanzler, Lord Lyadhurſt; Präfident des Geheimen⸗ 
Raths, Graf Ripon; Großfiegelbewahrer, Lord 
Wharncliffe; Secretair des Innern, Herzog von 
Richmond; Secretair der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
beiten, Herzog von Wellington; Kolonial⸗Secretair, 
Lord Stanley; erfterer, Lord der Admiralität, Lord 
Aberveen. Das genannte Blatt meint, ein ſo zu: 
ſammengeſetztes Miaiſterium würde allen Stürmen 
der O'Connellſchen und der Ruſſellſchen Partei 
Trotz bieten konnen, und ein ſolches Minifterium 
werde in wenigen Wochen am Ruder ſeyn, um die 
Ehre Alt⸗Englauds zu retten. Wahrend die Tory⸗ 
Zeitungen ſich wit ſolchen Hoffuungen ſchmeicheln, 
behaupten die miniſteriellen, | 
Verwaltung fo feſt geſtanden, wie die jetzige in Dies 
ſem Augenblick, und auch die radikalen überhaͤufen 
das Miniſterium mit Lobeserhebungen. 

Aus dem General- Feldzeugamt wurde am reis 
kag Abend folgender Armee⸗Befehl erlaſſen: „Dos 
Amt macht den gemeffenen Befehl bekannt, daß 
kein Offizier oder irgend ein anderer beim Geſchütz— 
weſen angeſtellter Militair: oder Civil⸗Beamter bei 
den bevorſtehenden Munizipal⸗Wahlen mit ſeinem 
Einfluß oder feiner Autorität auf dieſe Wahlen eins 
zuwirken ſich erlauben ſoll.“ 

Es ſind hier Nachrichten aus Liſſabon vom 19. 

d. eingegangen. Die Anſtalten zur Vermählung 
der Königin wurden bereits getroffen und es hatte 
zu dieſem Behufe ein Miniſterlal⸗ Conſeil ſtattge⸗ 
funden in welchem die Königin den Vorfig’führte, 

Fuͤrſt Adam Czartoryski und Graf Zamoyski, 
baden ihre Rundreſſe durch Schottlond beeudigt, 
und befinden ſich jetzt auf dem Landſitze des Gras 
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vous am 20, Abends um 9 


Ja 


es babe noch keine 


1 


fen Grey, der mit dem Fürſten von alter Zeit her 
befreundet iſt. N * 
Die Kingstoner Eiſenbahn zu Dublin beſteht jetzt 
ein Jabr. Während dieſer Zeit find, außer denen, 
welche für das ganze Jahr unterſchrieben haben, 
1,061,618 Reiſende befördert worden, ohne daß üt- 
gend ein Unfoll ſtattgefunden batte. 3 
Ein Inhader Columbiſcher Fonds klagt im Gou- 
rier, daß die jüngften Nachrichten aus Süd⸗Ame⸗ 
rika für fein Intereſſe hoͤchſt betrübend lauteten, 
beſonders die aus Neu- Granada. Die Agenten 
berichteten, daß nicht die geringſte Ausſicht da ſey, 
die im vorigen Jahre über die Bezahlung mit Be⸗ 
nezuela abgeſchloſſene und vom Senat in Bogota 
mit einer Mehrheit von nur drei Stimmen ange⸗ 
nommene Uebeteinkunft nun auch von den Reprä⸗ 
ſentanten ratifizirt zu ſchen. 5 
Die Times bezweifeln, daß der Sieg der Fran⸗ 
zoſen in Afrika entſcheidend ſeyn werde. Abdel⸗Ka⸗ 
der ſey nicht der Mann, ſagen ſie, der ſich ſo leicht 
zum Ziel legen werde; es ſey im Gegentheil zu be⸗ 
fürchten, daß er, durch den erlittenen Verluſt er⸗ 
bittert, Alles auf's Spiel ſchen werde; auch wür⸗ 
den die Franzoſen die 7000 Mann von der Erpedi- 
tion zur Behauptung der Kolönie von Algier ſehr 
nothwendig brauchen. Pe, 
Die Times melden: „Ein Korrefpondent, der 
uns aus Tunis vom 13. Nov. ſchreibt, ſchildert 
den Zuſtand dieſer Stadt ale. hoͤch ſt beſorglich. 
Das Auſeben des Bey's ſinkt mit raſchen Schritten 
immer mehr, und den Agenten ſeiner Regierung iſt 
in mehreren Fällen mit Schimpf und Widerſetzlich⸗ 
keit begegnet worden, ſeitdem er in ſo vertraute Be⸗ 
ziehungen zu Frankreich getreten ift und deſſen In⸗ 
tereffen in Afrika, im Widerſpruch mit den Wüns 
ſchen der Bevölkerung, fo ſehr unterſtützt. Da 
Muſtapha nun auch die Ankunft der Türkifchen 
a fürttte fo iſt er damit beſchäftigt, ſeine 
chaͤtze nach Malta und Frankreich einzuſchiffen. 
Karavauen aus dem Innern kommen jetzt ſelten 
an, und auch aus der Nachbarſchaft werden nur 
ſehr wenig Waaren nach Tunis gebracht. So iſt 
der Markt ganz obne Leben, und Ollven-Oel, wel⸗ 
ches ſonſt wie Gold gilt, kann jetzt nicht ohne Ver⸗ 
luft abgeſetzt werden. Unſer Korreſpondent ſchreibt 
all dies Unheil der Verblendung oder Nachläffigkeit 
der Kabinette von Frankreich und England zu; vor 
Allem ader ſchiebt er die Schuld auf die beiden 
Britiſchen Agenten in Tunis und Tripolis.“ 
Nach Briefen aus Alexandria vom 28. v. M. 
hatte der Vice-Koͤnig etwa 15,000 Mann friſcher 
Truppen unter Churſchid Paſcha in Dſchidda vers 
ſammelt, um die widerſpenſtigen Araber in Vemen 
zu unterwerfen. 
Von der Expedition nach dem Euphrat hatfe 
man in Malta Nachrichten bis zum 6. Oktober, zu 
welcher Zeit Oberſt Ches neh eben von einem heftigen 
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lich halten, 
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Fieber zu geneſen begann. Das größere Dampf⸗ 
‚boot war flott, und man erwartete, daß es binnen 
wenigen Tagen auf dem Wege nach Buſſorah ſeyn wärs 
de. Es war am 26. Sepkbr. vom Stapel gelaſſen 
worden, Unter Abfeurung von Gefbüß und Raketen 
und zum großen Erſtaunen der Eingebornen, die 
ſich nicht genug wundern konnten, Eiſen ſchwimmen 


Die Türkiſche, die Arabiſche und die 


4 1 ft en. 

Englifbe Flagge wehten auf. dieſem Fahrzeuge. 
Oberſt Chesney war auf unerwartete Schwierlg⸗ 
keiten von Seiten der Behdeden geſtoßen, hoffte 
jedoch, trotz aller Hinder niſſe, die beiden Dampfb'dte in 
Gang zu bekommen. Er wollte indeß nur mit ei⸗ 
nem die weitere Fahrt antreten. 
war fo eben von einer Miſſion an die Araber zu⸗ 
rückgekehrt. Er batte den ausdrücklichen Auftrag 
gehabt, den Jatriguen entgegenzuwirken, die zur 
Behinderung der Expedition angezettelt wurden, und 
allem Anſchein nach hatte er dieſen Zweck erreicht. 

— Den 31. December. Der heutige Sun 
wuünſcht den Reformern Glück dazu, daß, nachdem 
die Munizipal⸗Wahlen nun faſt alle beendigt feien, 
es ſich zeige, wie im ganzen Lande nur Eine Gefins 
nung berrſche. Der Norden, fagt dieſes Blatt, has 

de dem Suden, der Oſten dem Weſten entſprochen, 
und überall hätten die liberalen Prinzipien vollſtän⸗ 
dig geſiegt. 

Heute hat man bier, nachdem geſtern die Bots 
ſchaft des Präſidenten aus Waſhington eingegangen 
war, auch New⸗Porker Zeitungen vom 9. 
December erhalten, die mit Betrachtungen über je⸗ 
nes Aktenſtück angefüllt find, welches fie im Ganz 


zen billigen. In der erſten Sitzung des Kongreffes 


wurde Herr James Polk, ein Anhänger des Herrn 
van Buren, der die meiſten Ausſichten bei der bes 
vorſtehenden Präſidenten-Wahl hat, zum Sprecher 
des Repräſentanlen⸗Hauſes gewählt, 

Die Times bezeichnen die neuefte Votſchaft des 
Praͤſidenten Jackſon als die trefflichſte, die derſelbe 
jemals dem Kongreß überfandt habe. „Es wird“, 
meint das genannte Blatt, „gewiß nicht viele Eng⸗ 
länder geben, zu welcher Partei fie auch gebdren 
mögen, die nach dem Durchlefen dieſer Botſchaft 
nicht ihr ſtärkſtes Mißfallen über die Aomaßung 
n womit die Frauzoͤſiſche Deputir⸗ 
ten ⸗Kammer der Amerikaniſchen Regierung begeg⸗ 
net iſt, und zu welcher der Hof, wenn er fie auch 
nicht offen dazu aufmunterte, doch die Augen zus 
drückte. Die Sprache des Präfidenten iſt durch 
und durch feſt, würdig und geziemend. Man erſieht 
aus der Votſchaft, daß der Erfolg der letzten Com⸗ 
munikation des Herrn Barton mit der Franzoͤſiſchen 
Regierung dem Praͤſidenten noch nicht bekannt wor. 
Es war diefem Herrn die Inſtruktion ertheilt, Frank⸗ 
reich augenblicklich zu verlaſſen, wenn die Zahlung 
des Geldes noch ferner verweigert würde. Es iſt 
wohl moͤglich, obgleich wir es nicht für wahrſchein⸗ 


Lieutenant Lynch 


ten, daß in Amerika irgend eine firenge 
Maßregel vorgeſchlagen wird, ſobald die Milthel⸗ 
lungen des Herru Barton dort eingehen; wir bauen 
indeß feſt auf die Mäßigung des Kongreſſes und 
boffen, daß derſelbe keinen definitiven Schritt thun 
wid, bis man in Waſhiogton die offizielle Antwort 
der Franzoͤſiſchen Regierung auf dieſe offene und 
männliche Uuseinanderfegung der Gründe eines auf 
der einen Seite ganz uderflüſſigen und lächerlichen 
Streites erhalten hal.“ 1 

Der Gallatin-Democrat, ein Nordamerikant⸗ 
ſches Blatt, enthalt Mittheilungen Über die Entdek⸗ 
kung einer Verſchworung der Schwarzen in Ken⸗ 
tucky, die damit umgingen, dieſe Stadt zu plün⸗ 
dern und ſich frei zu machen. rag 


S pan ien. Er 


Madrid den 23. Dechr. (Franz. Blatter.) 
Die Kommiſſton, welche mit der Vericht⸗Erſtattung 
über den Geſetz⸗Entwurf in Bezug auf dos Votum 
des Vertrauens beauftragt iſt, verſammelte ſich ge⸗ 
ſtern, und Herr Mendizabal wohnte der Sitzung 
bei. Die Debatten ſcheinen einen lebhaften Charak⸗ 
ter angenommen zu haben, doch herrſcht nicht der 
mindeſte Zweifel an einem den Abſichten der Mini⸗ 
fer günſtigen Erfolge. Die Kammer wird ſich 
nicht vor dem Sonnabend verſammeln. Die Die: 
kuſſton des Wahl⸗Geſetzes betrachtet man als die 
erfte und wichtigſte Gelegenheit, wo alle Redner 
dieſer Seſſion ſich werden hören laſſen. a 

Das Minifterium hat dos dem Franzoͤſiſchen Bot⸗ 
ſchofter vor ne ae gegebene Verſprechen in 
Betreff der freien Eirculation der Franzoͤſiſchen 
Sinnen in Spanien erfüllt, und es iſt daher dem 

rafen von Rayneval von den Franzoͤſiſchen Blät: 
tern mit Unrecht der Vorwurf der Nachlaͤſſigkeit 
gemacht worden. 

Herr Mendizabal läßt in feinen Anſtrengungen 
zur baldigen Beendigung des Bürgerkrieges nicht 
einen Augenblick nach, und alle Arbeiten der feiner 
Leitung anvertrauten Minifterien find darauf hin 
gerichtet. Saͤmmtliche inſurgirte Diſtrikte in Na⸗ 
darra und den Baskiſchen Provinzen find vom Ge⸗ 
neral Cordova in firengen Blokade⸗Zuſtand erklaͤrt 
worden. Außer dieſer wichtigen Maßregel haben 
die Spanſſche und die 4 Regierung eine 
Uebereinkunft abgeſchloſſen, wonach die letztere es 
auf Koſten der erſteren übernimmt, im Innern 


Frankreichs ein Depot zur Aufnahme aller derjenie 


I Perſonen zu bilden, welche die aufrühreriichen 
rovinzen verlaſſen und ſich nach einer Zuflucht 
umſehen, ohne ſich der Nothwendigkeit unterziehen 
zu wollen, für eine von beiden Parteien die Waffen 
zu ergreifen. g 
Dem Vernehmen nach, gedenkt der Conſeils⸗ 
Praͤſident zur Verbollkommnung feiner militairie 
ſchen Maßregeln eine zweite allgemeine Aushebung 
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unfer der Benennung von Provinziale Milizen vor: 
nebmen zu laſſen. 1 

Die Abeja giebt die Anzahl der im Felde und in 
den Garniſonen befindlichen Truppen mit Einſchluß 
der Verſtärkungen auf 71,600 Mann an. 

5 o r t u g a l. 
Liſſobon den 14. Decbr. (Morning-Herald.) 
Das Louléſche Kabinet (fo muß es heißen nach ſei⸗ 
nem eigentlichen Haupt) exiſtirt freilich noch, indeß 
zweifelk Niemand an feiner baldigen Auflöſung. 
Alles deutet darauf bin, und es ſcheint faſt, als 
babe dieſe Adminiſtration es gefliſſentlich darauf ans 
fete jedes auf die oͤffentliche Meinung einwir⸗ 
ende Element gegen ſich aufzuregen. Die Kapita⸗ 
liſten haben kein Vertrauen zu dem Finanz» Minis 
ffer Campos; nur unter Carvalho, meinen fir, 
könnten die Finanzen gedeihen. Die Ariſtokratie 
fürchtet bochfabrende Abſichten des Marquis von 
Loulé auf den Thron zu Gunſten ſeiner Kinder; da⸗ 
her auch ihre Oppoſition. Die Conſtitutionellen 
find über die Mittel, welche der Marquis zur Er⸗ 
langung der Macht gebraucht, empoͤrt, ſie nennen 
das Miniſterium laut ein geſetzwidriges, und ſelbſt 
die Beſonneneren unter den Offizieren verhehlen 
nicht ihren Unwillen über das meiſtens von den 
Subalternen ausgegangene Benehmen der Beſaz⸗ 
zung So iſt dem Miniſterium alſo die Pairs⸗ 
Kammer ſicherlich feindlich und eine jedenfalls uns 
bedeutende Majorität in der andern Kammer noch 
keineswegs gewiß. Die Schatz-Kammer iſt leer, 
ſelbſt das Heer nicht ſonderlich zufrieden, und die 
‘Königin, die, wie alle Welt ſieht, in ihren oͤffentli⸗ 
chen Handlungen mehr von der Ueberredung als 
von Ueberzeugung geleitet wird, ſchwankt. Bei 
alle dem ſcheinen die Miniſter ein zahes Leben zeis 
gen zu wollen. . 
Niederlande, 

Aus dem Haag den 31. Decbr. Die erſte 
Kammer der Generalſtaaten hat in der Sitzung 
vom 29. v. M. den Geſetz⸗Entwurf wegen Erhoͤ⸗ 

hung des Zolles auf fremdes Getreide ebenfalls 
angenommen. 

— Den 1. Januar. 
Haye ſpottet über die Keichtgläubigkeit der Pariſer 
und Brüffeler Blätter, welche ihren Leſern erzaͤhlen, 
daß die Generalſtaaten in dieſem Jahre dem Koͤnl⸗ 
ge der Niederlande das ihnen vorgelegte Budget 
nur unter der Bedingung bewilligt hätten, daß die 
Differenzen zwiſchen Holland und Belgien noch im 
Jahre 1836 erledigt würden, 

Amſterdam den 29. Decbr. Aus Brüffel 
ſchreibt man: „Eine Nachricht der Times, daß 
ein Memoire des Könige Wilhelm an den Monar⸗ 
chenverein zu Toͤplitz günſtig aufgenommen, und 
daß Koͤnig Leopold ſich darauf erboten habe, den 
vollen Schuldruͤckſtaud zu zahlen, erklärt der Mir 
niſter für falſch.“ Wir wiſſen nicht, in wie weit 
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das Miniſterium in Bräffel die Abzahlung des vol⸗ 
len Schulden ruͤckſtandes beabſichtigt; aber wir wile 


fen aus guter Quelle, daß manche Nuancen, wel⸗ 
che äußere Verhaͤltniſſe der Hollaͤndiſch-Belgiſchen 
Angelegenheit gegeben haben, zum Vortheil Hol⸗ 
land's und im Sinne der von dem niederlaͤndiſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten — Vers 


ſtolk van Soelen — zur Vertheidigung der bes 


ſtehenden Verträge und der Anſpruͤche feines Va⸗ 
terlandes erfaßten . N und diplomati⸗ 
ſchen Noten, zu Kaliſch und Toͤplitz ein entſchiede⸗ 
nes Uebergewicht gewonnen haben. 

— Den 31. Dec. Die heutige Nummer des 
Handelsblads publizirt bereits das nunmehr 
von beiden Kammern angenommene Geſetz in Be⸗ 
zug auf die Erhöhung des Zolles von auslaͤndiſchem 
Getreide. 8 

— Den 1. Januar. Wir haben bier heute 
aus London vom 30. Decbr. v. J. die Botſchaft 
erhalten, mit welcher der Praͤſident Jackſon am 9. 
Decbr. den Kongreß eroͤffnet hat, und die, wegen 


der Differenz mit Frankreich, mit ſo vieler Ungeduld 


erwartet worden iſt. Die Sprache des Präfidens 


iſt im Ganzen ruhig und feſt. Hier und in London 


will man daraus die Vermuthung ſchoͤpfen, daß 
der Friede erhalten werden wird. Der Praͤſident 
ſagt namlich zunächft, daß er in feiner vorigen 
Botſchaft durchaus nicht di 


A: Abſicht gehabt habe, 
Frankreich zu beleidigen. Manche ſehen indeß den 


Inhalt der Botſchaft als minder friedfertig an und 


gehen ſogar ſo weit, zu behaupten, daß die Vermit⸗ 
telung Englands keinesweges in fo ausgedehnten 


Maße werde ftartfinden konnen, als es die Franzoͤ⸗ 


ſiſche Thron Rede glauben mache. 
Be gie n. 
Brüſſel den 31. Dee. Zur größern Verbindung 


der Vertheidigugas-Linie gegen Holland ſoll ein 


Zweig der Eiſendahn über Dieſt und Haſſelt geführt 

werden, welche beide Staͤdte befeſtigt werden ſollen. 

Man arbeitet au dem Plan zur Vollendung des 

großen Nord⸗Kanals längs der Holländiſchen Gränze. 
Deut ſchland. 

Vom Main den 29. Dec. Die Maßregeln 
gegen die literariſche Koterie „das junge Deutſch⸗ 
land“ haben, wie man von allen Seiten hört, eis 
nen Anklang gefunden, der ganz dem Charakter 
des Deutſchen Volkes entſpricht und ſicherlich kei⸗ 
nes der unwichtigſten Zeichen der Zeit iſt. Die 
Bundes verſammlung hat ſich nicht getaͤuſcht, als 
fie bei ihren Beſchlüſſen vorausſetzte, in dem Urs 
theile der Nation ein Echo zu finden. Was die 
Motive betrifft, ſo ſind ſie ſo naheliegend, daß ſie 
ſich gewiſſer maß en von ſelbſt begründen. Man ging 
davon aus, die Tendenz jener Koterie als ireli⸗ 
gioͤs, gotteslaſterlich, Sitte, Scham und Ehrbar⸗ 
keit mit Füßen tretend, für um fo gefaͤbrlicher zu 
erkennen, als fie ihre aus pautheiſtiſchen und ſaint⸗ 


* 


udes poetiſch⸗ witziges Gewand kleide, und z. 
die Abolition der Ehe in der verführerifchen 
rien der Unterhaltungsliterotur — und wo iſt die 
nterhaltungsliteratur frequenter als in Deutſch⸗ 
land? — mit bluͤhend ſinnlichem Redeſchmuck pres 
dige. Es iſt charakteriſtiſch, daß ein hochgeſtellter 
Staatsmann dieſe Tendenz fuͤr gefahrvoller und 
den Grundlagen des ſozialen Zuſtandes verderbli⸗ 
cher erflärte, als alle politiſchen Erſcheinungen 
der Preſſe in den letzten 5 Jahren geweſen ſeyen. 
daten verſichert man, daß in einem Seitenblicke 
ei dieſet Angelegenheit auch auf die politiſche Preſſe 
tin Auge geworfen und in einer Weiſe davon geſpro⸗ 
chen worden ſey, daß man mit Sicherheit annebs 
men kann, die Ausſtreuungen über etwaige weitere 
Einſebraͤnkungen ſeien eben fo unbegruͤndek, als die 
Verſuche, der Angelegenheit des „jungen Deutſch⸗ 
lands“ eine politiſche Farbe unterzuſchieben, voͤllig 
rundlos zerfallen. Es ſcheint gewiß, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Deutſche Buchhandlungen, Hoffmann und 
Campe zu Hamburg aber vorzugeweiſe, eine Ver: 
warnung erhalten werden, ſich nicht mit dem Mer: 
lag von Schriften im Sinne des ſogenannten „jun⸗ 
gen Deutſchlands“ einzuloſſen. Bedenkt man, daß 
es eine Zeit gab, wo dieſe Tendenz gerade von ho— 
ben Ständen protegirt wurde, eine Bekaͤmpfung 
derſelben aber für philiſterbaft⸗ plebejiſch galt, ſo 
wird man nicht überſehen, wie markant auch hierin 
die Gedankenumwaͤlzung der letzten vier Jahrzehnte 
ſich anſchaalich macht. (D. C. 
München den 30. Dechr, Heute Nacht wird 
der Praͤſidial⸗Geſandte der Deutfwen Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung, Graf v. Munch : Bellingbaufen, von 
Frankfurt auf der Reiſe nach Wien bier erwartet. 
Es iſt für ihn ein Quartier in einem hieſigen Gaft: 
hofe beſtellt. Se. Excellenz wird ſich, wie man 
vernimmt, einige Tage hier aufhalten. 


8 Ideen zuſommengeſetzte Lehre in ein 


In der Runkelruͤben⸗Zucker-Fabrik des Gehei⸗ 


men Raths von Utzſchneider zu Dbergiefing finden 
ſich In⸗ und Ausländer ein, um ſich da in der Run⸗ 
kelrüben⸗Zucker⸗ Fabrikation einzuuben. In 24 
Stunden wird in diefer Fabrik aus den Runkelru— 
ben der Robzucker dargeſtellt, und in denjelben 
Formen, in welche der Sytup eingegoſſen wird, 
auch gleich zu Melis⸗Zucker raffinirt. Der Fabri⸗ 
kations⸗Prozeß iſt dort fo abgekürzt, daß Herr v. 
Utzſchneider fid veranloßt findet, im Jahre 1836 
neben der bereits zu Obergieſing beſtehenden Zuk⸗ 
und zwar zu Schleiß⸗ 


ker Fabrik noch drei neue, ) 
Triesdorf im Rezat⸗ 


beim, zu Erching und bei 
Kreiſe, anzulegen 
Eden 1, Januar. Folgendes ſind noch ei⸗ 
nige nähere Nachrichten über die Ankunft des Kö⸗ 
nigs von Bayern in Alhen. „Se. Majeſtät kamen 
am 7 Dec. Morgens 7 Uhr im Piräus on; zu glei⸗ 
cher Zeit fand ſich auch der König Otto, da die 


— 
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Engliſche Fregatte bemerkt 
ein. Um 4 Ubr Nachmittags 
ſich. Unbeſchreiblich rührend und herzerhebend ſoll 
das Wiederſeben beider Koͤnige geweſen ſeyn. Die 
zur Ueberſchiffung verwendeke Eugliſche Fregatte 
war auf das elegantefte und bequemſte eingerichtet. 
re Engliſche Muſik⸗Corps befanden ſich auf der⸗ 
elben, und ſpielten jedes mal 

an jedem Abend war Konzert. Alles vereinigte 
ſich, die Reiſe St. Moj. des Königs von Bayern 
ſo angenehm als moͤglich zu machen, auch ging die 
Ueberſchiffung in 3˙½ Tagen mit einer faſt beiſpiel⸗ 
loſen Schnelligkeit und Sicherheit vor ſich. Man 
ſpricht hier allgemein davon, daß Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig eine Reiſe nach Konſtantinopel beabſichtigen. 
Es waͤre dies der erſte Beſuch eines Europäifchen 
Monarchen bei dem Beberrſcher des Tuͤrkiſchen 
Reichs.“ . 

Der beſonders als Meiſter in den antiken Vers⸗ 
maßen, fo wie als Deutſcher Verskuͤnſtler über⸗ 
haupt ausgezeichnete Schriftſteller, Graf von Pas 
tene Hallermünde, iſt am 5. Dec. in Syrakus mit 
Tode abgegangen. a 

Stuttgard den 3t. Deebr. Der Fuͤrſt von 
Montfort iſt mit feiner Tochter vor einigen Tagen 
aus der Schweiz hier angekommen. er Fuͤrſt, 
der über den Verluſt feiner Gemahlin ſehr betruͤbt 
if, war unterweges ernſtlich krank. 

Ihre Königl. Hoheit 
Gemahlin des Prin. 


worden war, daſelbſt 
ging die Landung vor 


Dresden den 5. Januar. 
die Prinzeſſin Amalie Auguſte, 
zen Johann, iſt in der vergangenen 
Uhr von einer Prinzeffin gluͤcklich entbunden worden. 

— I LOHN — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau. Nach einer am 31. Dechr, v. J. 
bier eingegongenen ſichern Nachricht hat die Ufader 
mie der Wiſſenſchaften zu Paris in der Sitzung vom 
21. Decbr. v. J. den großen Preis des Insti- 

tut de France unferm bereits literariſch bekannten 
jungen Londe manne und Mitbürger, dem prakti⸗ 

ſchen Arzte Dr. G. Valentin 8) hieſelbſt zuer⸗ 
konnt. Wir freuen uns, zu den Erſten zu gehoͤren, 
welche ihm anſern eben fo aufrichtig als herzlich 
gemeinten Gluͤckwunſch für anerkanntes Verdienſt 
und unſern Dank für den unſerer Stadt und Pro⸗ 
vinz gewährten Ruhm darbringen. — Wir behal⸗ 
ten uns vor, auf das gekrönte Werk nächfteng zu⸗ 
ruͤckzukommen. f 


Die Briefe des Hin, d. Roumer aus England, 
macher großes Aufſehen, und es iſt nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß hier, in leichter und behaglicher orm, 
unbekannte Aufſchlüſſe über dieſes Land in enge 

egeben werden. 5 

").Bevoren zu Breslau, den 10. Juli 1810 Da die 
Preisſchrift bereits ſeit 2 Jahren abgeſendet iſt, 2 
war der Autor bei Abfaſſung verſe ben erſt 43 
Jahre alt. 


Nacht um 11 


während der Tofel; 


7 
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Die Gefahr, welche von Seiten des „jungen 


Deutſchlands“ allen religiöſen und ſocialen Ver⸗ 
Hältniffen droht, kann Niemondem ein Geheimniß 
mehr ſeyn; einige Stellen aus dem neueſten Ro⸗ 
man eines der Haupt⸗Repräſentanten jener Rich⸗ 
tung würden die unglaubliche Frivolität und Freche 
heit derſelben am anſchaulichſten darlegen; da wir 
fie jedoch von der Cenſur geſtrichen zu ſehen befürchs 
ten müſſen, fo beſchraͤnken wir und, zu bemerken, 
daß darin alle Religion als „Verzweiflung am Welt⸗ 


ecke“, alle Offenbarung als „Verfälſchung der 
atur und der Geſchichte“, das Chriſtenthum als 


„ein ſonderbarer Aberglauben“, der hochheilige 
Stifter deſſelben als „Schwärmer“, deſſen Ten⸗ 
denz als „politiſche Revolution“, der Canon des 
neuen Teſtameuts als eine „Sammlung von Maͤhr⸗ 
chen und Fabeln“ die Avoſtel als „bornirt“ oder 
Betrüger chorakteriſirt, der Reformation aber der 
Vorwurf gemacht wird, „daß ſie die Kirche und 
das Evangelium nicht abgeſchafft habe.“ Aber 
nicht blos theoretiſcher Art ſind die Beſtrebungen 
der „jungen Literatur“, vielmehr beabſichtigen ſie 
eine völlige ſociale und ſittliche Umwälzung. Zu 
dem Ende greift ſie die Ehe an, beſchuldigt dieſelbe 
der Heilloſigkeit und verneint die Unverletzlichkeit 
und Helligkeit, deren dieſelbe bisher im Glauben 
und in der Sitte civiliſirter Volker ſich zu erfreuen 
hatte. Dieſe jungen Schriftſteller wollen „ein dur ch⸗ 
aus freies Verhaͤltniß der Geſchlechter“, in welchem 
allein die Liebe alle Buündniſſe ſtiften und loͤſen, in 
welchem jede geſchlechtliche Vereinigung zu einem 
heiligen, goͤttlichen Acte durch die Genialität der 
Liebe erhoben werden ſoll. Nur die gemeine Flei⸗ 
ſchesluſt, ſofern ihr die religiöje Weihe der geiſti⸗ 
gen Zuneigung fehlt, ſoll als Buhlerei betrachtet 
werden. o aber die Gemüther in Wahlverwandt⸗ 
ſchaft eins geworden find, da ſoll es keiner eheli⸗ 
chen Verbindung bedürfen, und wo eine ſolche ſchei⸗ 
dend dazwischen ſtäͤnde, ſoll ſie ihre verbindende 
Kraft verlieren. Es kann hier der Ort nicht ſeyn, 
eine förmliche Widerlegung dieſer Anſichten zu gez 
den. Jeder Denkende wird auch ohnedies ſie zu 


nur 


würdigen wiſſen. Denn daß ſolche Grundſaͤtze nicht 
das Chriſtenthum, ſondern überhaupt alle Re⸗ 


ligion vernichten, die Geſellſchoft jeder feſten Grund⸗ 
lage berauben, und, wenn ſie herrſchende Geltung 
erhielten, einen Zuſtand allgemeiner Aufloͤſung und 
Barbarei herbeiführen würden, vor deſſen drohen⸗ 
dem Hereinbrechen einer der größten Geſchichtsfor⸗ 
cher der neuern Zeit kurz vor ſeinem Tode Europa 
mit fo großem Ernfte gewarnt hat, “) — dieſes 
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Niebuhr ſagt in der Vorrede zur 2ten Aus d 
ps; 995 ſeine Khmifchen Geſchichte 0 Ken 


Jetzt blicken wir vor uns in eine, wenn 
Gott nicht wunderbar Hilft, bevorſtehende Zerſib⸗ 


Iten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung erfuhr: auf 
Vernichtung des Wohlſtandes, der Freiheit Bil⸗ 
len Supra 5 eie „der 


rung, wie Sul elt fie um die Mitte det 


dung, der 


alles liegt zu ſehr auf der Hond. Nur darauf 
mochten wir aufmerkſam mochen, wie ſchlagend 
durch dieſe Erſcheinung der ſo oft angezweifelte 
Satz begründet wird, daß Dogmatik und Moral 
in der innigſten Verbindung mit einander ſteben 
und eine ſchlechte Dogmatik auch nothwendig eine 
ſchlechte Moral erzeugen muß. 

Im alten Jahre ift das zu Scharfenſtein, im 
Säͤchſiſchen Erzgebirge, neu errichtete große Spine 
nerei⸗Gebäude der Herren Fiedler und Lechla wirk⸗ 
lich noch unter Dach gebracht worden. Jedenfalls 
iſt es eine merkwürdige Leiſtung, in einem Jahre 
dieſes Mauerwerk von Grund aus emporſteigen zu 
laſſen, denn es leidet keinen Zweifel, daß von allen 
Spinnereien Deutſchlands und der Niederlande die 
Scharfenſteiner die größfe ſeyn wird, und daß ſolche 
ſelbſt in England zu den Seltenheiten geboͤren dürfte, 
da fie wöchentlich 12,000, Ja vielleicht 14,000 Pfd. 
Garn fertigen fol, wobei wahrſcheinlich 6 — 7009 
Menſchen unmittelbaren Erwerb finden. 


Paris. Ein Engländer hat die Treppen des 
Schloſſes der Frau von Sevigus in der Provence, 


wo dieſe ſich am meiſten aufzuhalten pflegte, für . 


18,000 Fr. gekauft, bloß weil der Fuß dieſer be⸗ 
rühmten Frau die Stufen und die Hand derſelben 
das Geländer berührt habe, — Bel dem Schloſſe 
St. Paer hat man den Men von St. Part. 
hinter einer Hecke todt gefunden. Derſelbe war 
früher der Beſitzer des Schloſſes, ein Mann von 
großem Vermögen, aber ein noch viel größerer Ver⸗ 
ſchwender. So hatte er denn fein ganzes Vermd⸗ 
gen durchgebracht, mußte das Schloß endlich ver⸗ 
kaufen, konnte ſich aber nicht eutſchließen, es zu 
verlaſſen. Seit 20 Jahren lebte er daher auf das 
aͤrmſtlichſte in der Nähe des Schloſſes, in einer 
elenden Hütte, von Almoſen, die ibm zum Theil 
diejenigen reichten, denen er ſonſt dergleichen gege⸗ 


den hatte. Wahrſcheinlich iſt er vor Hunger oden 


Kälte umgekommen. — Ein Died in einer Gemein⸗ 
de des Departements Pas de Calais batte ein deli⸗ 
kates Schweinchen, 125 Pfd. ſchwer, geſtohlen 
und trug es, nachdem er die Pfoten deſſelben zu⸗ 
ſammengebunden hatte, auf dem Rücken fort. Es 
machte ihn indeſſen doch bold müde, vnd um aus ⸗ 
zuruben, setzte er feine Falk auf eine ohn; uer · 
barriere, die das Fahren auf BE 


verhindern ſollte. Hier mochte er zu tief An, 
danken über die verſchiedenen Braten, Schinken, 
Würſte, Saucischen u. J. w., die er ‚bald zu, 
hoffte, verſunken ſeyn, kurz er gab nicht Acht auf 
fein Schwein und dieſes glut plötzlich von der Bar⸗ 
riere ab. Die Laſt zog den Strick, qa dem fie befe⸗ 
fist war, dem Diebe um den Hals, er al mit 
en Füßen aus, fiel wit dem Kopf bie die 
riere, und wurde dort fo feft eingefchnurt, daß m 
ihn am anderen Morgen in dieſer Stellung erdroſ⸗ 
ſelt fand. 8 5 2 
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Waadtländer, 


— 


London. In elner neulichen Verſammlung der 
K. geograpbiſchen Geſellſchaft ſprach Sir Jobn 
Barrow die Ueberzeugung aus, daß das vom Capt. 
Back geſehene ſuͤdliche Land die Küfte von Nord⸗ 
Amerika geweſen ſei, und daß alſo eine nord⸗ 
weſtliche Durchfahrt gewiß möglich ſeyn 
moͤ hte. i 

Afrika. Auf dem 
nung verbreiten ſich die arteſiſchen Brunnen immer 
mehr, und der dortige Ackerbau wird dadurch von 
feinem größten ae e von dem Mangel an 
Bewaͤſſerung, befreit. * | 


Der Baron Benj, Deleffert in Paris, ein geb, 
hat 3 Preiſe zu 500 bis 2000 Frs. 
für Kupferſtiche, Lithographien oder Zeichnungen 
in einer Reihefolge, welche die Folgen des Laſters 
und der Tugend, der guten und üblen Aufführung 
darſtellen, ausgeſetzt. Es werden 10 bis 12 Bläte 
ter verlangt. Die Einſendung muß bis zum 1. 
Juni an den Baron Deleſſert mit verſiegeltem Nas 
men gefcheben, Die gekrönten Arbeiten wie die unge 
krbaten bleiben Eigenthum der Kuͤuſtler. 


Ein Calabreſe, L. Giordano aus Fiumara, hat 

Erfindung. gemacht, in Folge deren er mit 

einer Vorrichtung etwa 6 Stunden auf dem Meeres⸗ 

2% zubringen, und auf demſelben etwa eine 
tal, Meile in der Stunde zurücklegen kann. 

In Auſtralien bemüht man ſich ſehr, in der 
Nabe von Sidney Weinberge anzulegen. Hr. Buſh⸗ 
by hat zweimal die Weinländer Europa’ beſucht, 
und hat alle vorzüglichen Trauben» Arten in dem 
botaniſchen Garten in Sidney eingeführt, Es find 
bereits mehrere Weinberge angelegt, und einiger 
guter Wein iſt darin gewonnen worden. Auch bat 
man verſucht, den Oelbaum anzupflanzen, und es 
läßt ſich nicht bezweifeln, daß dies völlig geliagen 
wird. Kuͤrzlich erhielt ein 
aus Sidney den Auftrag, für 200 Pfd. Sterling 
Bäume, Sträucher und Pflanzen, weiche in der 
Nähe von London im Freien forkkommen, zu übers 
ſenden. 


a Fall es unſern deutſchen Luſtſpieldichtern P 
icht an 


Tolent, ſondern nur an Aufmunterung feh⸗ 
len ſollte, ſo wird in Deutſchland in dieſem Jahre 
ein ganz ausgezeichnetes deutſches Luſtſpiel das 
Licht der Welt erblicken. Für die Theoter-NRevue 
wird nämlich Cotta für ein dergleichen Luſtſpiel 
einen Preis von hundert Dukaten ausſetzen. 


„Stadt ⸗ Theater. 

Dienſtog den 12. Januar zum Beſten der 
Armen: Der Wollmarkt, oder? Das Ho⸗ 
tel de Wibourg. Luſtſpiel in 4 Akten von H. 
Clauren. Hierauf: Der Bär und der Baſ⸗ 
fa, Vaudeville ⸗Burleske in 1 Akt. 


Vorgebirge der guten Hoff; 


Baumgärtner in London 
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Zu der am 12. d. M. zum Beſten der Armen 
ſtotifindenden Theater- Vorſtellung laden wir erger , 
beuſt ein, Villets ſind in der Mittler icen Buch⸗ 
handlung, in der Conditorei des Herrn Weidner 
und Abends an der Kaffe zu haben, N 

Poſen den 9. Januar 1836. 

Das Stadt» Armen ⸗ Direktorium. 
F 0 ND . 

Es iſt die von dem Muͤller Cbriſtoph Arndt 
und deſſen Ehefrau Anna Marcellina Erd⸗ 
munde, geborne Glaͤſemer, unterm abſten Juni 
1798 von dem damaligen Juſtiz⸗ Amte Zelgnite 
we für die unverehelichte Dorothea; Hager 
ausgeſtellte verzinsliche Schuld» Obligation über 
325 Reblc., welche im Hypotheken⸗Buche des im 
Dorfe Schönfeld, Chodzieſener Kreiſes, unter 
der No. 11. belegenen Muͤhlen⸗Grundſtücks, sub 
Rubr. III No. I. auf Grund der berrits am 12ten 
April 1810 erfolgten Notirung ex deereto vom 
1 ten April 1830 eingetragen worden, nach der Bee 
hauptung des Curators der Dorothea Hagerſchen 
Nachlaß maſſe, Protokollführers Zunker in Schievel⸗ 
bein, verloren gegangen. Falz 

Behufs Amortiſation dieſes Inſtruments wird 
daſſelbe daher hierdurch öffentlich aufgeboten, und 
alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſtona⸗ 
rien oder Pfandinhaber etwanige Auſprüche daran 
zu machen hätten, aufgefordert, ſich dieſerhalb 
ſpaͤteſtens bis zu dem auf ' 

den 27ſten Februar 1836 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Klotzſch in unſerm Pate 
theien⸗Zimmer anſtehenden Termine zu melden, 
widrigenfalls fie mit ihren Auſpröchen an die Auds 
ſteller der Urkunde präklodirt und ihnen dieſerhalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Schneidemühl den 17. Oktober 1835. 
Königliches Land⸗ und Stodt⸗ Gericht. 


Borse von Berlin. 


. Preuls.Cour, 
Den 7. Januar 1836, Zuns- |___ U 
Fufs. [Briefe] Geld, 


Staats - Schuidscheine, , . Sr 1015 1013 
Preuss. Engl. Obligst, 1830 4 1004 100 
ram. Scheine d. Seehandlung , | — 61 51 
Kutm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 1015 408 
Neum, Inter. Scheine dito, + 4 — 4014 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1021 4011 
Königsberger (dito —— 41 4 — — 
nger dito — 4 44 | — 4 2 
Dang. dito v. in T. 292 ar 44 43} 
Westpreussische Pfandbriefe . | A 10227 — 
G erz. Posensche Pfandbriefe 4 — 1035 
Ostpreussische do. . 4 1022 — 
bommersche „ er | — 1 
Kur- und Neumärkische dwo 4 4014) 100 
Schlesische dito 4 1071 — 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. 85H) — 
Gold al marco es * 216} 215% 
Neue Ducaten 4837; = 
Friedrichsd’or nn ER BER, — 3 133 
Disconto , 23523 ˙ ˙â2W „ „ 1 3 3 


